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Preis broſchiert M —22 — 245 gebd M 3.— 1.86,
mn Partien von Exemplaren geb A 2.80

Die Herder'ſche Verlagshandlung hat ſich abermals verdient gemacht
da religiöſe Leben Im chriſtlichen Volke durch Veranſtaltung einer meuen Auf
lage von Goffine's Handpoſtille. Einer Empfehlung bedarf dieſes Erbauungsbuch
wohl nicht, da e5 chon ange Zeit ein Gemeingut de chriſtlichen Volkes 8E
worden iſt und Prieſter und olk In der Beurtheilung und Anerkennung der
Vortrefflichkeit desſelben einig ſind Die Abhandlungen Üüber aubens und
Sittenlehren ſind klar und faſslich und von kerniger und lebendiger Ausdrucks
weiſe; alles ngenaue und Phraſenhafte iſt hiebei vermieden. Trotz der Kürze
des Ausdruckes 'ſt alles, was Glaube und Sitte betrifft, leicht verſtändli und
überſichtlich dargeſtellt. ber ni nur Ur das Volk ſind dieſe Erklärungen ſehr
geeignet und für das geiſtige Leben dienlich, auch für den Prieſter iſt dieſe
Buch eine Fundgrube, E bei Chriſtenlehren und Schulkatecheſen ver—
werten kann In einfacher und populärer Sprache ird im zweiten Theile die⸗
Lebensgeſchichte der bekannteſten Heiligen geſchildert, das römiſche Brevier
und die bewährteſten Heiligen-Legenden benützt wurden. Die Brauchbarkeit des
Buches wird noch dadurch erhöht, daſs als dritter Theil ein kurzer Unterricht
beigefügt iſt, der die Gläubigen einer wahrhaft chriſtlichen Lebensweiſe QAN
leitet Die ſolgende Meſserklärung nit entſprechenden Gebeten *  1 die Gläubigen,
wie ſie mit Nutzen dieſem hochheiligen er beiwohnen können. Als Anhang
folgt eine Pilgerreiſe uns heilige V  and, worin dem Leſer die heiligſten dtten
des Glaubens bildlich und ſpra

Ich gleich anſprechend vor ugen geführt werden
Den Schluſs bilden Aufſätze Om großen Geiſtesmanne Alban Stolz für Kranke
und Arme Aus dieſen Troſtworten werden gewiſs dieſe Mühſeligen und Be
Adenen der menſchlichen Geſellſchaft, recht viel Trof und Ermunterung, ſowie
Neuen Muth chöpfen, das Kreuz auf ſich nehmen und es dem Herrn nachzu
tragen. Möchte doch dieſes Erbauungsbuch In keinem chriſtlichen Hauſe ehlen;
es önnte viel beitragen ur Geſundung des heutigen Zeitgeiſtes und die V  iebe
3ur heiligen eligion würde durch die beſſere Erkenntnis derſelben in manchem
Herzen neu erblühen. D  4e Ausſtattung iſt freundlich nd gefällig, der Preis Uun

gemein niedrig geſtellt und adurch 3ur Maſſenverbreitung geeignet. Dieſe eue

Ausgabe iſt unſtreitig eine der gediegenſten, reichhaltigſten und wohlfeilſten auf
dem Gebiete der Volksliteratur. Wir können ſagen: Nimm und lies!

Wiener⸗Neuſtadt. 1 Petrus Luger G., Guardian.

C Auslänoͤiſche Literatur
Literatur im ᷓ

ahre 1893.eber die 1———5 che III

Jansenius, EVvéque d' Xpres. Ses derniers moments,
Soumissron A —— Siege GPTES des do cuments

ineédits. (Janſenius, Biſchof von Ypern; ſeine letzten Augenblicke, ſeine
Unterwerfung Unter den eiligen Stuhl nach bisher unveröffentlichten Uellen
Louvain, Van Linthéut. 228 Seiten. An der Uniüderſität Löwen hat
Herr rofe und Canonicus (von Brügge IDr B. Jungmann ein
hiſtoriſche Seminar gegründet, deſſen Mitglieder mit lobenswertem Eifer
arbeiten. Zwei derſelben, M Calluvaert und M Nols, haben das Leben  2
ende des vielgenannten Janſenius zum Gegenſtand einer Unterſuchung gemacht
und damit auch die Frage, ob Janſenius ſein Werk „Augustinus“ vor

ſeinem nde dem *  Ei der Kirche unterworfen habe. Die Verfaſſer glauben
eine bejahende Antwort geben 5 können. Allein trotz alles Scharfſinnes und
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der Herbeiziehung aller erdenklichen Beweismittel bleiben doch noch weife
übrig Die Zeugniſſe und Usſagen Tychons eines Secretärs, und der
Schweſter Petronilla, welche ihn verpflegte, widerſprechen ſich! Ziemlich
ſicher iſt, daſs 4* eneigt Wwar, ich unterwerfen.

AGnOTAUX. Histore du Cardin a! Richelieu.
OmMe ILer 25de Riehelieu (1585—1614). (Geſchichte
des Cardinals Richelieu Erſter Band Die Jugend Richelieus. Paris
Firmin Didot III 556 Seiten Das Ganze iſt auf vier Ande
berechnet Da 0 erſtenmale die diplomatiſchen Schriftſtücke des Cardinals
die ich Miniſterium des Aeußern efinden, gemaß dem Verſprechen
des Autors Verwertung finden, dürfte das Werk On ganz beſonderem
Ntereſſe werden Schon der erſte and zeugt von unermüdlichem Fleiß
und außergewöhnlichem Scharfſinn Doch wollen wir mit dem V  el
zurückhalten, 98 auch die anderen Bände vorliegen Dann ürften einige
emerkungen über den Verfaſſer und üher deſſen Helden Am Platze

Msgr Ricard Le Car dina! FPesceh Archeveque
de Lyon (Der ardina Feſch, Erzbiſchof von hon Paris Dentu

XæII 39 Seiten mit Porträt Feſch war bekanntlich der Stiefbruder
fein Vater ſtammte aus Qle. der Lätitia, der Mutter Napoleons

Feſch wurde 1763 eboren und zwar Ajaccio, wohin fern Vater mit
einem Regiment verſetzt worden bvar Seine Jugendzeit erſtri ohne V

＋
ſondere Zwiſchenfälle Als Abbé konnte 2 ich der damaligen revolutionären
Strömung nicht ganz entziehen Beſſer ſchon war ene Haltung als fran⸗
öſiſcher Geſandter bei Pius VII Seine Bemühungen 3u vermitteln,
aufrichtig; ETL war jedo E ſchwierigen Stellung nicht gewachſen
aſs PeL ſich von den unerhörten Erfolgen eines Neffen lenden ließ, wer
will das Mem „guten“ nie gar E hoch anrechnen? Ueber ibn ergoſſen
ſich auch die kaiſerlichen Sonnenſtrahlen reicher u Er wurde Erz⸗
biſchof von Lyon, Primas des franzöſi chen Reiches Cardina Groß
almoſenier des Kaiſers Uebrigens war Ardind Fe von den Wenigen,
die dem Weltbeherrſcher von Zeit zu Zeit die ahrheit 3u agen wagten
So iſt ein Auftreten beim Eheſcheidungs Proceſs beim National Concil

Bezug auf den Uſſi Feldzug durchaus tadellos 10 Iu An⸗
etracht der Umſtände bewunderungswürdig Er hbekam auch zuweilen den
Zorn ſeines großen en zu ühlen, der ihn dann, Wie agte als
Strafe 1 3u feiner Herde“ zurückſchickte Im Grunde jedoch iehte Napoleon
ſeinen guten Onkel M Wwile auch aus fernen Geſprächen auf

Helena hervorgeht Im ahre 1814 wurde Feſch wie alle Ver⸗
wandten Napoleons aus Frankreich verbannt Er lehte von da Rom,
allgemein geachtet und von Pius VII hochgeſchä Da LOuis Philippe
Eein großer Bewunderer Napoleons Au, hoff Feſch auf feinen Biſchofsſi
Lyon zurückkehren 3u können aber alle Bemühungen, die des
Papſtes el teben erfolglos Rührend iſt wWie der „gute“ Onke das
Schickſal des unglücklichen Neffen 3U uIndern Uchte Wie freute eS ihn,
als e ihm mit Pius VII welcher an dem Schickſal de Prometheus des

Jahrhundertes ebenfalls den innigſten Antheil nahm gelang, von den
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Geiern Albions die Gunſt zu erlangen, daſs zwei italieniſche Prieſter
und ein I3 auf die 2000 Stunden entfernte Leidensſtätte geſchickt werden
durften! ardina eſch ar im Jahre 1839, allgemein und aufrichtigbetrauert. Sein Großneffe Napoleon III ließ tim ahre 1851 ſeine Ueber
re ſowie diejenigen ſeiner Halbſchweſter Lätitia, der Madame Meére
(Frau Mutter), Unter welchem Namen ſie ein In ganz Europa ekannt Wwar,
nach der Vaterſtadt Ajaccio übertragen und dort In der Kathedrale beiſetzenROuSSel. Lamenais d'ꝰ ＋TES des documents
inéEdits. (Lamenais nach ungedruckten Schriftſtücken.) Rennes. Oaillière.
Zwei Bände Es iſt immer lobenswert, ſich eines Unglücklichen, Viel—
geſchmähten anzunehmen. Da  eL ODratorianer Rouſſel will weder den Schrift  2  2ſteller noch den Philoſophen Lamenais vertheidigen, ondern nur ſein Privat
lehen iebloſe Anſchuldigungen un Schutz nehmen und da geſtütztauf die große, bis jetzt ungedruckte Correſpondenz ſeiner Verwandten Uund
Freunde Lamenais war eigentlich ſeinen en rteſter geworden.Infolge ſeines nervöſen, reizbaren Temperamentes war er immer zu (ber⸗
treibungen geneigt; aher ſeine Verirrungen. Leider gab * nur zu Viele,
die den Irrenden auf ſeinen Abwegen beſtärkten. kEdo fehlte eS auch nicht
an Solchen, die ſich alle Mühe gaben, ihn zurückzuführen, 0 beſondersſein frommer Bruder und Biſchof Quelen Als EL auf dem Todbette lag,verhinderten ſeine angeblichen Freunde ſorgfältig ſeine Ausſöhnung mit der
Kirche Selbſt ſeine Verwandten durften ihn Nur ehen, aber nicht mit ihmprechen

Gehen wir U  4  ber zu den Publicationen ber das Revolutionszeitalter.Ihre Zahl iſt Legion! Es iſt unglaublich, wie vieles ſchon darüber ge⸗ſchrieben wurde Ein Italiener, Alberto Lumbroſo, · gegenwärtig die
Schriften ber die Epoca Napoleonica alphabetiſch zuſammen. Das
erſte erſchien un odena, amia enthält den ＋

aben und

Schriften Die Franzoſen haben dennoch ſchon mehrere *—  ücken ntdeckt.
Man glaubt, daſs auf 10.00 ſage zehntauſend Nummern
bringen werde. Das iſt 10 ſelbſt für einen Bücherwurm 5 verzweifeln!D  a8 Jahr 93 hat, wie bemerkt, auch hierin ſein bedeutendes Contingentgeſtellt.

Beginnen wir mit Burgaud E1 Bazeriles. Le Masquede fer REVEllation de 12 COrrespondanee GhiffréEe de
Louis XILV (Die eiſerne Maske, Enthüllung der chiffrierten CorreſpondenzLudwig XIV. Paris. Firmin-Didot. 30 Seiten. Was der äthſelund ſagenhafte Caſpar Hauſer für die Deutſchen iſt,‚ das iſt „der Mann
mit der eiſernen Maske“ für die Franzoſen. Unzählige Vermuthungen wurden
ſeit zwei Jahrhunderten darüber aufgeſtellt und widerlegt. Die Burgaudund Bazeries ſtützen ihre Vermuthung auf chiffrierte epeſchen wiſchenLouvois und Catinat. Der Commandant Bazeries glaubt nämlich den
zu dieſer Geheimſchrift gefunden haben. derſelben Are die geheimnis⸗volle Perſon Vivien Labbé, Herr von Bulonde, General-Lieutenant
der Armeen des Königs, der ſeines fehlerhaften Benehmens bet der
Belagerung von Coni die Ungnade Ludwig XIV In hohem Grade ſich
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zugezogen und deshalb zu lebenslänglicher Gefangenſchaft verurtheilt,
zuerſt auf der Feſtung Pignerolle als Sträfling ſich befand und ſpäter nach
der Baſtille (in Paris gebracht wurde Die grauſame, ungerechtfertigte Be
andlung de Mannes mit der „eiſernen Maske“ hat nicht wenig zUr Ab
neigung das Königthum und zUur Beſtärkung der revolutionären An
ſichten beigetragen. Ueberhaupt Urde Uunter Ludwig XIV nicht bloß tn
finanzieller, ondern in jeder Beziehung das Material zu den Katapulten
und anderen Sturmmaſchinen, denen das morſche Gebäude etwa hundert
aAhre ſpäter erlag, geſammelt. Unter Ludwig häufte ſich das Material
noch mehr Das erfahren wir Urch Mangras. 6 Due
de Lauzun i 14 C0O intime de Louis (Der Herzog
von Lauzun und das intime ofleben Ludwig XV.) Paris. Plon
470 Seiten. Hier bekommt man einen Begriff von den traurigen Zuſtänden
des Hofes, des der ohen Geiſtlichkeit. Wer dieſes Buch (ſowie
Taine, St Amand Ete.) geleſen hat, wird, entrüſtet 4  ber ſolche Greuel,
a  E.  E beiſeite legen und ſich ſagen nun egreife ich die Revolution! Das
gleiche gilt von TSE 95. Le Président TPénault I.
Madame de Deffant. (Der Präſident und Mad de
Paris. Calmann-Levy. 548 Seiten. Auch da erhalten wir ern ild
von dem ekelhaften Hofleben zur Zeit des egenten und Ludwig X  7

welchem auch nicht wenige hohe Geiſtliche theilnahmen. Nur dte Uun

glückliche Königin, Marie Leczinka, macht eine ehrenvolle Ausnahme; ſie
ſucht Gebet und In der Ausübung guter erte Troſt für alle Kränkungen
und Treuloſigkeiten von Seite ihres königlichen Gemahls.

M. de Orousaz-Ortet. L'Eglise et ' Htat 0 u Les
deux puissances 81ECle. (1715—1789.) (Die Kirche
und der Staat oder die heiden Mächte uim Jahrhundert.) Paris. Retaux.

371 Seiten. Zu den bekannten Thatſachen und Vorgängen werden
viele bisher unbekannte, geſchöpft aus noch unbenutzten Quellen, hinzugefügt,
3o beſonders aus der Zeit der iniſter Fleury und Bernis, ſodann un
etreff der Aufhebung des Jeſuitenordens, ebenſo u  ber die Uſtände der
Klöſter U. Die Recenſenten loben das eL als Ni ſehr gründliches
und unparteiiſches, al für die Geſchichts

ſchreiber jener Zeit unentbehrliches.

Einen Einblick un das bürgerliche V  V  eben während der Revolutionszeit
erhalten wir durch Bar doux. LA bourgeoisie frangaise
.— (Das franzöſiſche Bürgerthum. Paris. Calmann-Levy.

VII 443 Seiten. Die Schrift gibt über viele Punkte ſehr wichtige
Aufſchlüſſe und iſt aher für jeden Geſchichtsforſcher eine och EA  en
Tte Ue iellei noch intereſſanter iſt Lenotre. 2
GSulillotine pendant 12 REVvOlution, d' apres des (308
CUMents IinEdits tireEs des Arehlives de ' Htat Die
Guillotine während der Revolution nach unedierten rtunden des Staats—
archives.) Paris. Perrin. 378 Seiten. Das Buch nthä viel mehr,
als man vermuthen möchte. So ird das Gerichtsweſen, wie 8 war vor
der Revolution, geſchildert, ferner die merkwürdige eſchichte der Familie
Samſon, die von 1685—1847 Scharfrichter lieferte, erzählt. Auch ber
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viele Hingerichtete werden intereſſante Aufſchlüſſe ertheilt 0 daſs der
An und für ſich abſchreckende

* Stoff nicht hindert, daſs das Buch jeden ſer
mit Befriedigung erfülle.

kommen zu Werke erſten Ranges, nämlich: Beauceourt
(Le Marquis de) Captivité e derniers oments de
Louis XVI (Gefangenſchaft und Augenblicke Ludwig XVI ä*＋⏑)'are. Paris
Picard Zwei Bände Da Jahr 1893 führt den Franzoſen begreiflich
wieder lebendig alles vor die ugen, Was ſich vor gundert Jahren bet ihnen
zugetragen hat 0 beſonders auch das Martyrium des unglücklichen Ludwig XVI
Inter den zahlloſen und kleineren Schriften, IM verfloſſenen
Jahre (93) darüber erſchienen ſind, ragt die genannte ett hervor Ja,

kann ſagen, Beaucourt hat den zu behandelnden Stoff eigentlich
ſchöpft indem * Alle, die nuin dem König während Zeit Berührung
kamen, Freunde und Feinde Ohe und Niedere, mts und Privatperſonen,
officielle Actenſtücke, Zeitungsberichte, Briefe BBB“. als Zeugen orführ
Uund das umfangreiche Material ehr gut geordnet und verwertet hat Das
Werk zwei Bände) hat ſomit enmen bleibenden Wert

Zu den einleitenden Schriften gehört auch SOme!l Les
&- USS68 INanCIEres de 12 REVOlution trangaise (Die
financiellen Urſachen der franzöſiſchen Revolution. Paris GSuillaumain

XILX 645 Seiten Bekanntlichk war die raurige Finanzverlegenheit
die nächſte Veranlaſſung Ausbruch der Revolution EsS iſt aher zu
begrüßen, daſs ern Mann, gleich bewandert IUuI Finanzweſen Wwie der
Geſchichte, die Sache einmal gründli unterſuche und eſpreche Da  D  8 tſt
nun geſchehen Von beſonderem Intereſſe iſt die Beſprechung des Miniſters
Necker Das ſtattliche Buch wird für die Geſchichte der franzöſiſchen Re
volution Iumer emne Hauptquelle ſern S18uOn
pretre déeporté 1792 (Ein deportierter Prieſter IUI aAhre
Pours OCattier 328 Seiten Der gelehrte Ardina keignon, Erz⸗
biſchof von Cours berühmt urch ſeine Studien üher die heilige Schrift
hat Mußeſtunden benützt Anm das Lehensbild heiligen Prieſters
fenner Diöceſe zu entwerfen

Rabeau
Es iſt dies der als Martyrer geſtorbene

Derſelbe wurde M Jahre 1192 mit vielen anderen
Prieſtern, den Eid auf die Conſtitution nich chwören wollten,
deportiert und an der engliſchen Küſte ans and geſetzt Ind der
ähe von Jerſey Zeitweilig efanden ſich bei 4000 franzöſiſche, Qus  2  2

gewieſene rieſter Jerſey leſe Glaubenshelden machten guten
Eindruck auf die Engländer und haben durch hr muſterha tes Benehmen
nicht wenig zur ere Rehabilitierung und Emancipation der Katholiken

England beigetragen nſer Rabeau wirkte 5 Qahre mit apoſtoliſchem
Eifer 5 Wincheſter Dann 09 8 ihn die Ferne Er kam als Miſſionär
nach Siam wo bL ein apoſtoliſches eben durch den Martertod (Ertränkung)
IM Jahre e/  V Das Buch iſt ebenſo lehrreich als erbaulich

te Literatur über Napoleon ſelbſt iſt wie ſchon angedeute mehr
als Legion, und mmier noch Ird bald zu Gunſten 5 ihn
geſchrieben Doch ewinnt die ruhige Beurtheilung, die Leiſtungen
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und ſeine Fehlgriffe zugeſteht, immer mehr die Oberhand.“) Wir machen
für heute auf folgende Erſcheinungen des Jahres aufmerkſam. 6V
Naà 1 S. (Napoleon in ſeinem Privatleben.) Paris. Plon

XII 656 Seiten. Der Akademiker und Geſchichtsſchreiber H Taine
hatte vor etwa ſechs Jahren kapoleon m ſeinem Privatleben ſchwer an

gegriffen.ꝰ) Das bar die Veranlaſſung zu zahlreichen polemiſchen Schriften.
Beſonders eifrig nahm ſich der alte Hieronymus ſeines ODnkels Er be
ſtritt vorzüglich und zwar mit Geſchick die Glaubwürdigkeit der von Taine
angerufenen Zeugen. Levy geh weiter; EL u un für un Schritt
für Schritt Taine zu widerlegen. Der erfaſſer u ſeine Behauptungen
bei jedem Punkte auf Urchau zuverläſſige Zeugen Da gegenwärtig der
Bonapartismus In Frankreich wieder wird, hat das eTr eine ſym
pathiſche Aufnahme gefunden. V. Pierre. Ee Fructidor.
(Der September 1797 An dieſem Tage wurde durch die Generäle
Napoleons Augereau und Bernadotte ein Staatsſtreich vollzogen, welcher den
Uebergang von der Directorial-Regierung zur Conſular⸗Regierung bildete.)
Paris. Pieard 552 Seiten. Die Ereigniſſe dieſes für Frankreich
wichtigen age und deren Folgen werden an der and vieler, großentheils
unedierter Documente geſchildert. Die Arbeit ird als eine ehr gründliche
und höchſt intereſſante gelobt. HOuSs saye. 1815 V2 PTE.
miere Restauration. Le r1retour del dle 15e Les
Cent 0urs. (Die er Reſtauration. Die Rückkehr von der Inſel Elba
Die hundert Tage.) Paris. Perrin. 637 Seiten. Die Franzoſen loben
an der Schrift beſonders die Unparteilichkeit, die anſchauliche
Darſtellung, getragen von einer feſſelnden Sprache. Audiffret—

Schon Piu VII. machte immer, venn auf Napoleon die Rede kam,
die Bemerkung, müſſe auch deſſen Verdienſte anerkennen; ⁰ wäre niemand

wenigſten ein Bourbone) imſtande geweſen, das Concordat abzuſchließen
Und dadurch der katholiſchen Kirche un Frankreich wieder ihrem Rechte 3u
verhelfen als Napoleon Unter Napoleon durfte keine Auflage der
Werke Voltaires erſcheinen; die Bourbonen konnten es nicht verhindern! LIX
Aungue disee leonem. Dieſer Vorfall zeigt, wo Energie und Macht QT. Man
muſs nie vergeſſen, daſs die Erziehung Napoleons Iun mancher, ſo auch V
ligiöſer Beziehung eine ſehr mangelhafte war, daſs ſeine Umgebung ihn eher
vom Glauben abzog, daſs Manches von ſeinen leidenſchaftlichen Gegnern ihm
angedichtet wurde, daſ ſeine übereifrigen Beamten oft weiter giengen, ＋

O
Napoleon te So war die Gefangennehmung und Abführung 1u VII
nach Savona nicht von Apoleon befohlen, ſondern erſt nachträglich genehmigt;
die Ermordung des Herzogs von Enghien ällt größtentheils dem „gewiſſenloſen“
Talleyrand 5  ur V

V

aſt U.

27 Die Engländer giengen V ihrem Eifer ˙ weit, daſs ſie Hofbedienſtete
beſtachen, nachtheilige Ausſagen Über Napoleons Privatleben 3u erhalten.
aſs Damen, wie de AEe. 25 denen es nicht gelang, die Gunſt Napoleons
V erlangen, mit ihren Zungen Unglaubliches leiſteten, iſt begreiflich. Dasſelbe
gilt bu entlaſſenen lenern. eniger begreiflich i'ſt, daſs Männer wie Metternich
an dem Aeußern, an dem Auftreten und Benehmen Napoleons Tadelns  V
vertes finden. Allerdings geſchah das erſt nach ſeinem Sturze. F  rüher fand man
Napoleon ſehr liebenswürdig und noch mehr deſſen chöne Schweſter Murat.
Ob engliſches eld dabei Im Spiele war, wite Napoleon wiederholt die Ver
muthung rach
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Pasquier. Les Méemoires du chanceelier Pasquier. (Die
Memoiren des anzlers Pasquier.) Zwei Bände 1812—1814 Paris.
Plon —458 Seiten. Im erſten Bande wurden die Begebenheiten vom
Beginn der Revolution bis zum ahre 1812 erzählt, uimn zweiten en
wir diejenigen von 21 Pasquier war Präfect der Polizei Und
ſomit in der Lage, U  ber den Gang der Dinge gut unterrichtet zu ſein.
Er bezeugt auch, daſs 1814 vor allem den Frieden den Frieden
Aunl jeden Preis wünſchte Man hätte ſich Unter dieſer Bedingung die
Dynaſtie Bonaparte ſehr gefallen laſſen Gegenüber den Bourbonen
herrſchte allgemein Gleichgiltigkeit und bei Vielen ſelbſt Unwiſſenheit. Aus
Sehnſucht nach Frieden war auch Pasquier auf die Seite Ludwig XVIII
übergetreten.

M. A. Maze-Seneier. Les fournisseurs de Napoléon
et de deux impératrices. (Die Lieferanten Napoleon und der
beiden Kaiſerinnen.) Paris. Laurens. IV 367 Seiten. Der Titel
würde oh richtiger auten: Die Ausgaben Napoleons und der Kaiſerinnen
für Kleider C. denn ieſe bilden eigentlich den Hauptinhalt. aſs das Buch
für Viele, beſonders auch für Damen, großes Intereſſe habe, iſt einleuchtend;
denn durch die Beſchreibung der Kleider 4U und ihrer Koſten bei der Krönung,?)
Het der Heirat nit Marie Louiſe, bei der Taufe des Königs von OM U.
ird manche Neugierde befriedigt. Du Casse. Correspondance
HéEdite de 1a Reine (Cathérine) de Westphalie. (Nicht
veröffentlichte Correſpondenz der Königin von Weſtphalen.) Paris. Bouillon.

400 Seiten. Die Familie Bonaparte hatte nach ihrem Sturze auch das
Schickſal aller Unglücklichen, nämlich, daſs ſie von den meiſten Freunden
verlaſſen wurde.s) Doch gab * viele ehrenwerte Ausnahmen.“ Zu den

So ritterlich, JUum el bewunderungswürdig, die Anhänglichkeit eines
Theiles der Franzoſen an das Haus Bourbon iſt, muſs doch der nüchterne
Hiſtoriker und vorurtheilsfreie Staatsrechtslehrer ugeben, daſs Iim Grunde die
Dynaſtie Bonaparte ebenſo berechtigt war als die der Merovinger, der Karolinger
und der Capetinger. Apoleon onnte ich ſogar mit E darauf berufen,
habe keine naſtie verdrängt, wie die Karolinger und Capetinger 8 gethan,
ſei nicht bloß von einem EI. des Volkes, nich nach einem Krieg gegen en
rechtmäßigen König (wie Hugo Capet) auf den Thron gelangt; ſei als Kaiſer
5 Reiche, von allen Mächten anertannt un vom Papſte ſe (wie

Karl der Große) geſalbt worden Das CL macht eine na  1 (ſowie jedes Recht,
jeden Beſitz ehrwürdig; aber Über das Recht entſcheidet * nicht allein.

2 Bei der Krönung B wurde erſt das ünfte Paar ——  chuhe für en
Kaiſer als paſſend gefunden; es oſtete 500 Franks! Als Apoleon ſich M

Krönungstage von dem zahlreichen Hofe In aller Pracht umgeben ah, ſagte
V ſeinen Brüdern: 7* Ach, unſer 9 Vater (er war ſchon ange geſtorben)
das ehen önnte 17

Dabei thaten ich abgefallene Geiſtliche natürlich hervor, Talleyrand,
der beweibte Biſchof, der den Mittelpunkt ller Intriguen Napoleon
dem doch alles verdankte und wohl die Haupturſache deſſen Entthronung
und Gefängnis auf St. Helena AL; der Biſchof Grégoire, der ſchon ange vorher

das Abſetzungsdecret des Senates verfaſst hatte; der Oratorianer Fouché,
der Napoleon bis zum Schluſſe täuſchen wuſste; Biſchof De 1

Selbſt die Kaiſerin Marie Louiſe, die ſich auf dem Throne muſterhaft
benommen atte, nachher aber ich keineswegs als Heldin —— nie 3u
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ehrenvollſten Ausnahmen gehört Katharina, geb Fürſtin von Württemberg,
Königin von Weſtphalen, und die  U  X. umſomehr, als ihr Gemahl (König
Hieronymus) ihr nicht wenig Anlaſfs 3u Klagen ot In all ihren Briefen,
die hier al Ergänzung der früher utn Stuttgart veröffentlichten,
eboten werden, zeigt ſich eine ſehr edle, milde Geſinnung. 61*
schinger. Le Marécha!l Ney 1815 (Der Marſchall Ney.)
Paris. Plon 430 Seiten. Es gib leider wenige Schriftſteller,
die eine Streitfrage 0 löſen, daſs ſie ein-⸗ für llemal gelöst iſt, ſo, daſs
kein vernünftiger Zweifel darüber mehr übrig bleibt. Zu dieſen wenigen
ehört Welſchinger. Auf ieſe eiſe hat 2* die rage der Eheſcheidung
Napoleons, den Proceſs des Herzogs von Enghien, und 0 jetzt diejenige
über den arſcha Ney gelöst. Nach der Auseinanderſetzung der bekannten
Ereigniſſe ſtellt der Verfaſſer die Theſis auf: Ney hat gefehlt, daſs er da
gegebene Wort, den Eid nicht gehalten hat Allein ſein orgehen hat In
den Umſtänden gewichtige Milderungsgründe. In jedem Falle konnte die
Regierung Ludwigs XVIII ihm nicht zum Verbrechen anrechnen, denn
durch den Artikel 2 der Capitulation von Paris war allgemeine ohne
Ausnahme) Amneſtie ausgeſprochen. Die Capitulation zwiſchen der Pro⸗
viſoriſchen Regierung und den Alliierten war rechtsgiltig und verbindlich;
Ludwig rief ſie E als 0 wiederholt 3u ſeinen Gunſten

dem Verlauf des Proceſſes geht deutlich hervor, daſs Ludwig
und die Alliierten den Tod Neys wünſchten. Es war NMur ein emn⸗
Proceſs Den Vertheidigern war verboten, gerade jene Punkte zu berühren,
we die Freiſprechung hätten zur Folge en müſſen. Erwähnen Dtr
noch kurz einige Publicationen über neuere Geſchichte. Zu gleicher Zeit
Die Ney hat ſein berühmter Vertheidiger Berryer einen Biographen gefunden:

Lecanuet. Berryer, VIE 6 86 (Sein Leben
1790—1868 und ſeine erke.) Paris. Bloud Et Barral. —492— Seiten.
Berryer iſt unſtreitig einer der en Charaktere, einer der größten Redner
unſeres Jahrhundertes, ein begeiſterter Patriot, ein treu ergebener Sohn
der Kirche, 0 daſs ſogar Palmerſton ihn „ein Muſter der Vollkommenheit“
nannte. So ein Mann hat eine Biographie verdient, und PEL hat ſie
geziemend rhalten. Ein Oratorianer, Lecanuet, aus dem olleg von Jilly,
deſſen Zögling Berryer ein war, und dem EL ſein Lehen lang in (Lr
Freundſchaft zugethan le hat ihm ern ſeiner würdiges Denkmal geſetzt
Billig S auch, daſs ſein noch größerer Zeitgenoſſe One. wieder

Nemours GSOdrE Danieldem Publicum vorgeführt wurde.
Conel; vIG· 80 IVVPGO. ern Leben, ſein Werk.) Paris.

Gautier. IIIL 290 Seiten. Für die Vorzüglichkeit der Arbeit ſpricht
Aam beſten der Umſtand, daſs ſie trotz der entſchieden kirchlichen Geſinnung
von der Akademie ekrönt Urde, 8 jedes weitere ob überflüſſig macht

de Salnt-Amanad. Larie Amélie E 12 Duchesse

bewegen, ein hartes Wort, einen Tadel über Napoleon auszuſprechen Sie redete
immer mit der größten Hochachtung und Anhänglichkeit von ihm Sie beklagte
immer ſehr, daſs ihr aller Verkehr mit Apoleon abgeſchnitten und der mit
ihrem Sohne ſehr erſchwert ſei
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d' Orléans.“ (M Amalia und die Herzogin von rleans. Paris.
Dentu 400 Seiten Saint  Amand iſt einer-der Lieblingsſchriftſteller
der Franzoſen geworden. Seine Schriften u  3  ber die unglückliche Königin
M Antoinette, dte Kaiſerinnen Joſephine und Louiſe, die erzogin
von Berry 2. aben ihm einen wohlverdienten Ruhm erworben. Amands
Schriften ſind un der That benſo unterhaltend als lehrreich 2  — nſichten
meiſtens durchaus orrect Wenn T auch ſeine Leute gerne tn Schutz nimmt,
Oletb 2 doch ½  M Ganzen unparteiiſch. Im Jahre hat EL zwei Bände

und über die Königin M Amélie, Gemahlin Louis Philippes,
veröffentlicht. So ſehr die Königin unſere Hochachtung und Sympathie
verdient, 0 wenig iſt das bei ihrem Gemahl ausgenommen al Familien—
ater der Fall Für öſterreichiſche Geſchichtsfreunde dürfte von
Intereſſe ſein: M. Pisani. 13 Dalmatie 9e 1797—1 Paris.
Picard. 9e 526 Seiten. Das durchaus gründliche Werk hat dem Ver—
aſſer das Doctordiplom eingetragen, bſchon es In einem den Franzoſen
keineswegs günſtigen Geiſt geſchrieben iſt Ricard (Msgr) Les grands
23  2  EVS ques de Eglise de France & U RIXX S16ele. Proisième
SErie. (Die großen Biſchöfe der Kirche Frankreichs Jahrhundert.)
Dritte Serie.) Paris. Picard. 264 Seiten. Porträts. Erzbiſchof Ricard
iſt ein würdiger Biograph ſeiner großen Collegen. M dritten werden
dlie Cardinäle Villecourt, Bonald, Goußet, Regnier, Mermillod, die Erz
biſchöfe und iſchöfe Affre, du Pont, Freppel In ihren erken und Wirken
recht anſchaulich und anſprechend uns vor ugen geführ und ihre großen
Verdienſte geſchildert. Biſchof Freppel hat noch einen beſonderen Biographen
gefunden, nämlich: Lesur 61 Bournand, Un grand ·  EVEque,
M E (Ein großer iſchof reppe Paris.
Tolra. 360 Seiten. Freppel, Biſchof von Angers, verdient unſtreitig
den Namen eines großen iſchofes Er Qr ein vorzüglicher rofeſſor der
Geſchichte anl Seminar zu Straßburg, der Beredſamkeit an der Sorbonne;
eLn war einer der gefeiertſten Kanzelredner Frankreichs, der würdige Nach⸗
folger Dupanloups mM Corps législativ, en apoſtoliſcher Biſchof Auf
Einzelnes können wir natürlich nicht eingehen. Lapeyre. Renan.
beint PAT IVu! m6me. Renan, geſchildert von ihm elbſt.) Paris.
Lethellieux. Renan und ſeine Arbeiten u chon vielfach und genügen
beſprochen und widerlegt worden. m beſten jedo aber nicht 3u ſeinem
Vortheil ſchilder ſich elbſt V ſeinen Briefen und anderen hinter⸗
laſſenen Schriften. Vielen mag noch Uunbekannt ſein, daſs Y durch ſeine
Schweſter Henriette, welcher ?V auch ſein „Leben Jeſu“ widmete, zum Un
glauben geführt wurde ieſelbe ar Erzieherin tn einem eutſchen auſe
geweſen und hatte dort den Rationalismus eingeſogen, den ſie ſodann mit
allem Eifer auf den ehemaligen Alumnus von Sulpice übertrug. Die
Jugenderinnerungen Renans, ＋ hier geboten werden, ſind keineswegs
geeignet, ihm Achtung uUnd Sympathie 3u rwersen de Meaux.

0896e du regne de LonI Philippe. Die Glanzzeit der
Regierung O＋ Ph.) 06 Seiten.
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＋ glise Catholique E1 12 1berté AUUX Etats⸗Un!8s. (Die
katholiſche Kirche und die Freihei tu den Vereinigten Staaten.) Paris.
Lecoffre 462 Seiten. Die S  O  rif gilt dem amerikaniſchen Ubtläum
Von competenter Seite, nämlich ardina Gibbons, Erzbiſchof von
Baltimore, rhielt die Arbeit alles ob und alle Anerkennung, vas ihre
Vortrefflichkeit über alle Zweifel erhebt

Hiemit ſchließen bir die kleine Blumenleſe aus der franzöſiſchen Literatur
des Jahres 1893 Wor bedenkt, daſs die franzöſiſche Literatur im Jahre 893
II 15.000 Bücher vermehrt wurde, wird zugeben, daſ das Gebotene

eine kleine Blumenleſe ſei Möge dennoch Urch ſie einigen Literatur—
freunden ein leiner Dienſt erwieſen worden ſein!

Salzburg. af, EmMer. Profeſſor und apoſtol. Miſſionär.

Erlülle Uun Beſtimmungen der römiſchen Congregationen.
Zuſammengeſtellt von Bruno klbers In Beuron.

(Brautmeſſe.) Die Brautmeſſe darf reſ oll) eleſen werden
an allen Tagen des Jahres, auf welche kein Sonntag oder een anderer
Feſt (Feier⸗) tag oder eln Estum dupl Iae VEI Liae El fällt

An Sonn-⸗ Und Feſt (Feier⸗) tagen ſoll die Meſſe de Tages, reſp
Feſtes genommen und die Dration aus der Brautmeſſe eingeſchaltet
werden.
Bezüglich der Commemoration Feſten Ia² VeI Iae EI iſt zu
bemerken, daſs die Dration der Brautmeſſ

(I. von der Dration
der eſtmeſſe ebetet werden ſoll Da  as leiche gilt für die Sonn-—
und Feiertage.
Sind

—＋* noch andere Commemorationen zu machen, 0 hat die Dration
aus der Brautmeſſe die erſte Stelle, nach den anderen vorgeſchriebenen.
Die Brautmeſſe kann nicht eleſen werden den Octavtagen de
Feſtes Epiphanie und der igi des Pfingſtfeſtes, ebenſo nicht
während der Frohnleichnams-Octav, enn lteſelbe die gleichen VI
rechte wie dte ODetav von Epiphanie hat
e Brautmeſſe iſt immer erne Privat⸗Votiv-Meſſe. ieſelbe hat
eshalb kein „Gloria 1N Excelsis“, auch ird iun ihr das Credo
nich ebetet. Dieſelbe hat drei ODrationen, die erſte aus der Braut  2  2
meſſe, die zweite, reſp dritte In Commemorationen des b  ¹
treffenden Tages M Schluſſe iſt ſtatt des —ꝗ 7 MI  8  8 Est“ das
„Benedicamus Domino“ zu beten Uund hat ſie am Schluſſe ſtets
das Evangelium de Johannes: „In principio ＋

Wird eine Hochzeit N der geſchloſſenen Zeit gehalten, E darf eine
Dration aus der Brautmeſſe für die Brautleute nicht eingeſchaltet
werden. Ebenſo ſollen d  7 im Miſſale nach dem „Pater noster“
un 5416 MmIS82 Est“ befindlichen Gebete nicht geſagt, noch auch
dieſelben nach auf der geſchloſſenen

(. Zeit über die Brautleute
ebetet werden.


